
SWAMI POONAMA  |  1

EINE EINLADUNG ZUR INNEREN FREIHEIT

Vom Haben zum Sein
Wie wir Bindungen erkennen, Bewusstsein erweitern und uns auf das 

Wesentliche ausrichten

„Was bleibt von dir, wenn Besitz, Rolle, Körper und Status eines Tages wegfallen?“

Swami Poonama

swami-poonama.com
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1  DER ALLTAG, DEN WIR ALLE KENNEN

Du stehst morgens auf. Rechnungen warten. Verträge laufen. Das Auto braucht Kraftstoff. Die 
Wohnung kostet Geld. Vielleicht arbeitest du in einem Beruf, den du nur teilweise liebst, weil 
du Sicherheit brauchst. Vielleicht kennst du das Gefühl, dass das Leben eigentlich größer sein 
müsste - und trotzdem besteht ein erheblicher Teil deiner Zeit daraus, Verpflichtungen zu 
erfüllen.

Das ist so normal geworden, dass wir selten fragen: Was macht diese Struktur eigentlich mit 
unserem Bewusstsein?

Ein einfacher Vergleich: Geld wird mehr, wenn du es behältst. Liebe wird mehr, wenn 
du sie gibst.

Beide Prinzipien bewegen sich in entgegengesetzte Richtungen. Geld belohnt häufig das 
Sichern, Sammeln und Tauschen. Liebe wächst durch Teilen, Vertrauen und Hinwendung. 
Dieser Gegensatz sagt noch nicht, dass Geld „böse“ ist. Er zeigt nur: Ein System, das fast alles 
über Geld organisiert, trainiert andere innerliche Reflexe als ein Leben, das sich an Liebe 
orientiert.

Was wird in uns trainiert?
Wenn Existenzsicherung an Einkommen gebunden ist, lernen wir früh, unseren Wert mit 
Leistung, Nutzen und Verfügbarkeit zu verknüpfen. Aus „Wer bin ich?“ wird schnell „Was 
leiste ich?“. Aus „Was brauche ich wirklich?“ wird „Was kann ich mir leisten?“. Aus 
Beziehung wird Vertrag. Aus Aufmerksamkeit wird Reichweite. Aus Zeit wird Geld.

Das verändert nicht nur Wirtschaft. Es verändert Menschen.

Freiheit beginnt mit einer unangenehmen Frage
Wie frei bist du, wenn du Entscheidungen triffst, die du ohne finanziellen Druck nicht treffen 
würdest? Wie frei ist ein Leben, wenn ein großer Teil der Energie dafür verwendet wird, 
Bedingungen zu erfüllen, die man selbst nie gewählt hat?

Freiheit bedeutet nicht, ohne Verantwortung zu leben. Freiheit bedeutet, Verantwortung 
bewusst zu wählen - statt aus Angst, Mangel oder äußerem Druck zu reagieren.

Äußere Freiheit beginnt oft dort, wo innere Abhängigkeit sichtbar wird.

Deshalb lohnt es sich, Bindungen zu unterscheiden. Manche sind praktisch: Schulden, 
Verträge, Abonnements, Besitz, Verpflichtungen. Andere sind unsichtbar: Angst, 
Schuldgefühl, Groll, Status, die Meinung anderer, die Vorstellung, ohne eine bestimmte Rolle 
nichts mehr zu sein.
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Wir können nicht jede äußere Bindung sofort lösen. Aber wir können beginnen, sie zu 
erkennen. Und allein das verändert bereits die Richtung.

Was ist wirklich wertvoll?
Stell dir vor, du könntest heute nichts mitnehmen: kein Konto, kein Haus, kein Auto, keinen 
Titel. Was bliebe?

Vielleicht Erinnerungen. Vielleicht Liebe. Vielleicht Erfahrungen. Vielleicht Bewusstsein 
selbst.

Diese Frage ist keine Todesfrage. Sie ist eine Lebensfrage. Denn wenn du weißt, was am Ende 
Bedeutung hat, kannst du schon heute anders entscheiden.

„Gut sterben beginnt mit gut leben.“

Ein gutes Leben könnte dann bedeuten: weniger festhalten. Weniger ungelöste Konflikte. 
Weniger Dinge, die nur deshalb bleiben, weil man Angst vor Veränderung hat. Mehr 
Wahrhaftigkeit. Mehr Versöhnung. Mehr Zeit für Menschen. Mehr Stille. Mehr Natur. Mehr 
Bewusstsein dafür, dass Besitz ein Werkzeug ist - keine Identität.

2  VOM VERSTAND ZUM BEWUSSTSEIN

Der Verstand ist ein Werkzeug - nicht das Ganze
Unser Verstand ordnet, vergleicht, bewertet und plant. Er ist hervorragend darin, Probleme 
zu lösen. Aber er verwechselt seine Landkarte leicht mit der Landschaft.

Das lässt sich mit einem Foto vergleichen: Ein Foto kann eine dreidimensionale Welt 
abbilden, aber es bleibt zweidimensional. Es kann Hinweise geben, aber nicht die ganze Tiefe 
enthalten. Genauso kann der Verstand Aspekte der Wirklichkeit beschreiben, ohne die 
Wirklichkeit vollständig zu umfassen.

Viele spirituelle Traditionen gehen deshalb davon aus, dass Bewusstsein größer ist als 
Denken. Meditation, Kontemplation, Gebet oder tiefe Naturerfahrung versuchen nicht, mehr 
Gedanken zu erzeugen. Sie schaffen Raum hinter den Gedanken.

Vielleicht ist Bewusstsein nicht etwas, das du besitzt. Vielleicht ist es der Raum, in dem 
dein ganzes Leben erscheint.

Vom Getrenntsein zum Ganzen
Im Alltag erleben wir Gegensätze: richtig und falsch, Erfolg und Scheitern, Gewinn und 
Verlust, Leben und Tod. Auf einer umfassenderen Ebene könnte Wirklichkeit anders 
aussehen: nicht als Kampf isolierter Teile, sondern als ein Ganzes, in dem Entstehen und 
Vergehen zusammengehören.
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In Indien steht Shiva unter anderem für das Prinzip der Auflösung und Transformation. Nicht 
als blinde Vernichtung, sondern als Kraft, die Formen beendet, damit Neues entstehen kann. 
Wir sehen dieses Prinzip überall: Herbst und Frühling, Einatmen und Ausatmen, Zerfall und 
neues Wachstum.

Die entscheidende Frage lautet dann nicht: „Wie verhindere ich jede Veränderung?“ Sondern: 
„Wie lerne ich, mich so zu verändern, dass ich nicht am Vergänglichen zerbreche?“

Loslassen ohne Weglaufen
Loslassen bedeutet nicht, Familie, Körper oder Verantwortung abzuwerten. Im Gegenteil: 
Wer weniger besitzt, kann bewusster lieben. Wer weniger festhält, kann präsenter sein.

Du kannst dein Kind tief lieben, ohne es besitzen zu wollen. Du kannst deinen Körper pflegen, 
ohne zu glauben, dass du nur dieser Körper bist. Du kannst Geld benutzen, ohne deinen Wert 
davon abhängig zu machen. Du kannst in dieser Welt leben, ohne innerlich vollständig an sie 
gebunden zu sein.

Vier praktische Schritte

Vereinfachen: Prüfe Besitz, Verträge und Verpflichtungen. Was dient wirklich? Was bindet 
nur Energie?

Klären: Sprich aus, was wesentlich ist. Löse Groll. Bitte um Verzeihung, wo es stimmig ist. 
Vergib, wo du kannst.

Beruhigen: Reduziere Dauerstress, Reizüberflutung und Angstinput. Stille verändert die 
Wahrnehmung.

Erinnern: Frage dich täglich: Was von dem, womit ich mich gerade identifiziere, ist 
wirklich ich?

Die letzte Reise
Jeder Mensch weiß, dass sein Körper sterben wird. Trotzdem leben wir oft so, als wäre das 
Thema ein Fehler im System, über den man besser nicht spricht.

Was verändert sich, wenn wir den Tod nicht nur als Ende betrachten, sondern als Übergang 
in eine Wirklichkeit, die wir noch nicht vollständig verstehen?

Viele spirituelle Modelle gehen davon aus, dass Bewusstsein nicht mit dem Körper endet. 
Manche sprechen von Seele, manche von Akasha, manche von einem universellen 
Bewusstseinsfeld. Die Begriffe unterscheiden sich. Die gemeinsame Frage lautet: Was, wenn 
Erfahrung nicht verloren geht?

Dann würde Vorbereitung auf das Sterben bedeuten: möglichst wenig offene Bindungen 
mitzunehmen. Nicht aus Angst vor dem Tod, sondern aus Liebe zur Freiheit.

Schuldenlos. Schuldlos. Versöhnt. Wach. Möglichst frei von unnötigem Festhalten.



SWAMI POONAMA  |  5

Das ist kein Aufruf, das Leben zu verlassen. Es ist ein Aufruf, so zu leben, dass man eines 
Tages gehen kann, ohne innerlich zerrissen zu sein.

3  DIE RICHTUNG

Was wäre eine konstruktive Schwingung?
Wenn wir das Wort „Schwingung“ als Bild für unseren inneren Zustand verwenden, lässt sich 
eine einfache Richtung erkennen: Angst verengt. Liebe öffnet. Groll bindet. Vergebung löst. 
Dauerstress macht reaktiv. Stille schafft Wahlfreiheit. Materialismus fixiert auf das Äußere. 
Bewusstsein öffnet für das Ganze.

Du musst dafür nichts glauben. Du kannst beobachten, was in dir geschieht.

Eine tägliche Frage reicht für den Anfang
„Dient das, was ich gerade denke, tue oder festhalte, dem Leben - oder bindet es mich tiefer an 
Angst und Mangel?“

Diese Frage verändert Entscheidungen. Nicht sofort die Welt. Aber deine Richtung. Und jede 
echte Veränderung beginnt mit Richtung.

Vielleicht beginnt Freiheit nicht mit einem Kampf
Vielleicht beginnt sie damit, dass du erkennst, welche Teile deines Lebens wirklich deine sind 
- und welche du nur übernommen hast. Dass du deinen inneren Wert nicht mehr an Geld, 
Status oder äußere Zustimmung bindest. Dass du deine Beziehungen klärst. Dass du Besitz 
vereinfachst. Dass du lernst, in der Stille zu bleiben, auch wenn außen Lärm ist.

Und vielleicht beginnt damit etwas Größeres: die Erinnerung daran, dass du nicht nur eine 
Funktion in einem wirtschaftlichen oder gesellschaftlichen System bist, sondern ein 
lebendiges Bewusstsein mit der Fähigkeit zu lieben, zu erkennen und schöpferisch zu 
handeln.

Wenn dich diese Fragen weiterführen
Auf meiner Website findest du unter „Gut sterben - Vorbereitung auf die letzte Reise“ weitere 

Gedanken zu Loslassen, Bewusstsein, Übergang und innerer Freiheit.

Swami Poonama

swami-poonama.com

Keine Dogmen. Keine fertigen Antworten. Eine Einladung, selbst tiefer zu schauen.
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